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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

„Dieses Ereignis ist bereits Bestandteil unseres geistigen Erbes geworden“ 

13. Landesweiter Weinwettbewerb  
der Ungarndeutschen in Nadasch

Den tagtäglichen Gebrauch der Muttersprache hob der Bun-
desbeauftragte für Aussiedlerfragen und nationale Minderhei-
ten Bernd Fabritius bei einem Gespräch mit der Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen vor der Gala am Tag der 
Ungarndeutschen 2019 hervor (Foto: NZ-Archiv). Der bisherige 
Bundesbeauftragte, dessen Amtszeit am 13. April 2022 abge-
laufen ist, pflegte enge Kontakte zu den Ungarndeutschen, in-
formierte sich laufend über die Tätigkeit ungarndeutscher 

 Institutionen, wirkte an Gedenkveranstaltungen zur Vertreibung 
oder Konferenzen mit, führte ständig Gespräche mit den für 
die Nationalitäten zuständigen Politikern in Ungarn. Fabritius 
bleibt weiterhin Präsident des Bundes der Vertriebenen. 
 
Neue Beauftragte der Bundesregierung für Aussiedlerfragen 
und nationale Minderheiten ist seit dem 14. April Natalie Pawlik 
(lesen Sie dazu mehr auf Seite 3).

Bernd Fabritius:  
tagtäglichen Gebrauch der Muttersprache ermahnt

In ihrer Eröffnungsrede erläuterte LdU-Vorsitzende Ibolya 
Hock-Englender die tiefe Verankerung der Weinkultur im Le-
ben der Ungarndeutschen. Sie unterstrich, dass der alljährliche 
Landesweite Weinwettbewerb nun schon zum Bestandteil un-
seres geistigen Erbes geworden sei. Früher galt der Wein bei 
den Ungarndeutschen als Lebensmittel, er diente als Ergän-
zung einer Mahlzeit, man trank ihn mit Wasser verdünnt, 
daher waren nicht die Qualitätsweine gefragt, sondern Reben, 
die viel „hergegeben“ haben. Heute ist unsere Weintradition 
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Der jährliche Weinwettbewerb der Ungarndeutschen 
wird nun schon seit über zehn Jahren vom Winzer-
verein Nadasch und der Landesselbstverwaltung 
der Ungarndeutschen ausgetragen und lockt mittler-
weile auch professionelle Weinbetriebe aus ganz Un-
garn. Beim diesjährigen Wettbewerb trafen sich am 
9. April nach zwei Jahren endlich wieder viele alte 
Bekannte der ungarndeutschen Weinszene in der 
Branauer Gemeinde Nadasch.

(Fortsetzung auf Seite 4)

Foto: LdU-Archiv
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Erfolgreiche Sprachprüfung DSD I im UBZ

Was soll man über die Sprachprüfung DSD I wissen? 
Es handelt sich um die auch in Deutschland anerkannte 
Grundstufen-Sprachprüfung. DSD steht für das Deutsche 
Sprachdiplom, zu dem unsere Schülerinnen und Schüler in 
der Regel in der achten Klasse die Prüfung ablegen. Seit Jah-
ren veranstalten wir dieses als festen Bestandteil im jähr-

lichen Veranstaltungskalender und pädagogischen Pro-
gramm unserer Institution. 
Was sind die Teile dieser Sprachprüfung? 
Leseverstehen, Hörverstehen, schriftliche und mündliche 
Kommunikation. Die schriftliche Prüfung fand im März statt 
und nun stellten die SchülerInnen ihre Kenntnisse in der 
mündlichen Kommunikation unter Beweis. Die Prüfung be-
gann mit einem fünfminütigen informellen Gespräch zu be-
stimmten Alltagsfragen. Danach sahen und hörten wir – 
ebenfalls in fünf Minuten – eine Präsentation im ppt-Format 
zu einem frei gewählten Thema. Schließlich haben wir in 
den letzten fünf Minuten Fragen dazu gestellt. 
Wie viele Punkte konnten in der mündlichen Prüfung er-
reicht werden? Was waren die Ergebnisse? 
Die Prüflinge konnten insgesamt 24 Punkte erhalten. Ab 12 
Punkten ist das Niveau B1 und ab 8 Punkten Niveau A2 er-
reicht. Insgesamt haben die Prüflinge sehr gute Ergebnisse 
erzielt. Alle Achtklässler des UBZs haben dieses Jahr die 
DSD I-Sprachprüfung abgelegt, und sie haben Hervorragen-
des geleistet. Ich denke, wir können zufrieden sein. 
Warum ist die DSD I-Sprachprüfung für SchülerInnen 
wichtig? 
Sie können auf jeden Fall wertvolle Erfahrungen für spätere 
Prüfungen sammeln. Sie erhalten ein genaues Feedback zum 
aktuellen Stand ihrer Sprachkenntnisse. Gute Ergebnisse 
sind zudem für sie eine wichtige Motivation, Deutsch wei-
terzulernen. Die aktuellen DSD-Diplome erhalten sie tradi-
tionell auf der Schuljahreseröffnungsfeier im September. 

Fiedler Antal

Das II. Sporttreffen der ungarn-
deutschen Gymnasien wurde 
am 7. April im Friedrich-Schil-
ler-Gymnasium Werischwar/Pi-
lisvörösvár ausgetragen. Außer 
den Schiller-Schülern beteilig-
ten sich Mannschaften aus dem 
Deutschen Nationalitätengym-
nasium Budapest, aus dem Va-
leria-Koch-Bildungszentrum 
Fünfkirchen und aus der Audi-
Schule Raab. 

Die Mädchen zeigten im Laufe des Tages im Volleyball, 
die Jungs im Fußball und Volleyball ihr Können. An der Ver-
anstaltung nahmen aus den vier Schulen in 11 Mannschaften 
ca. 110 SchülerInnen und 12 SportlehrerInnen teil. 

Der ganze Tag verlief in sehr guter Stimmung, die Gäste 
konnten einen kurzen Einblick ins Schiller-Leben werfen, es 

konnten neue Freundschaften 
unter den Sportlern geknüpft 
werden. Die spannenden Spiele 
brachten unvergessliche Gemein-
schaftserlebnisse mit sich, wobei 
das Zusammengehörigkeits-
gefühl und der gesunde Kampf-
geist auch nicht zu kurz kamen.  

Jeder Beteiligte hat gewon-
nen, unsere Gäste fuhren nach 
dem spielreichen Tag zufrieden 
mit Medaillen nach Hause, 

wobei sie schon in Gedanken beim nächsten Treffen in 
Fünfkirchen waren. 

Wir danken recht herzlich dem Bildungsausschuss und dem 
Jugendausschuss der Landesselbstverwaltung der Ungarndeut-
schen für die Unterstützung des Treffens! 
Das Organisationsteam des Friedrich-Schiller-Gymnasiums 

Die Sprachprüfung DSD I fand vom 6.-8. April im Un-
garndeutschen Bildungszentrum in Baje statt. Ins-
gesamt haben 67 SchülerInnen die Prüfung abgelegt. 
Die große Mehrheit kam aus dem UBZ, aber auch aus 
Nadwar und Jánoshalma waren Jugendliche dabei. 
Wir haben Erzsébet Pappné Harcos, die Deutschleh-
rerin der Einrichtung und Koordinatorin der DSD        
I-Sprachprüfung, nach den Details gefragt.

Sporttreffen der ungarndeutschen Gymnasien in Werischwar

Fußball Jungs: 
  I. Friedrich-Schiller-Gymnasium Werischwar 
 II. Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest 
III.Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
IV. Audi-Schule Raab 
Volleyball Mädchen: 
  I. Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 

 II. Deutsches Nationalitätengymnasium Budapest 
III.Friedrich-Schiller-Gymnasium Werischwar 
IV. Audi-Schule Raab 
Volleyball Jungs: 
  I. Friedrich-Schiller-Gymnasium Werischwar 
 II. Valeria-Koch-Bildungszentrum Fünfkirchen 
III.Audi-Schule Raab 

Ergebnisse: 
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Thema der Woche 

„Und wehe, du hoffst...“  
Natalie Pawlik ist neue 

 Beauftragte der Bundesregierung 
für Aussiedlerfragen  

und nationale Minderheiten 

Bundesinnenministerin Nancy Faeser erklärte: „Wir 
wollen unsere vielfältige Gesellschaft zusammenhalten. 
Dabei sind wir uns unserer Verantwortung gegenüber den 
Spätaussiedlerinnen und Spätaussiedlern, den Vertriebe-
nen, den nationalen Minderheiten in Deutschland und den 
deutschen Minderheiten im Ausland sehr bewusst. Mit der 
Berufung von Natalie Pawlik zeigen wir: Minderheiten-
rechte zu schützen, ist ein sehr aktuelles und sehr wichtiges 
Thema für alle Generationen. Ich freue mich sehr, dass wir 
mit ihr eine junge Politikerin gewonnen haben, die mit 
ihrer eigenen Biografie und Erfahrung eine besondere 
Glaubwürdigkeit hat. Natalie Pawlik wird eine starke po-
litische Stimme für Zusammenhalt und Teilhabe sein. Dem 
bisherigen Bundesbeauftragten Dr. Bernd Fabritius danke 
ich herzlich für seine wertvolle und wichtige Arbeit.“ 

Die neue Beauftragte Natalie Pawlik, MdB, führte aus: 
„Ich freue mich sehr auf die neue Aufgabe und die damit 
verbundenen Herausforderungen. Gerade in diesen schwie-
rigen Zeiten ist es wichtig, Minderheitenrechte im In- und 
Ausland zu schützen und den sozialen Zusammenhalt in 
unserer Gesellschaft zu stärken. Es entspricht der Lebens-
realität vieler Menschen in Deutschland, einer nationalen 
Minderheit anzugehören oder eine Vertriebenen- und Aus-
siedlergeschichte zu haben. Sie haben Anerkennung und 
Teilhabechancen verdient. Ich sehe es als meine Aufgabe 
an, sie als Beauftragte der Bundesregierung mit diesem 
Anliegen zu unterstützen.“ 

Gleichzeitig hat das Bundeskabinett Dr. Bernd Fabritius 
mit Ablauf des 13. April von der Funktion des Beauftragten 
der Bundesregierung für Aussiedlerfragen und nationale 
Minderheiten entbunden. Bundesinnenministerin Faeser 
dankt Herrn Dr. Fabritius für seine geleisteten Dienste und 
wird mit ihm als Präsident des Bundes der Vertriebenen 
weiterhin sehr eng zusammenarbeiten.

Hoffnung braucht derjenige Mensch nicht, der bereits alles 
aufgegeben hat, was ihn von innen antreibt und bewegt, 
der also seine Ziele losgelassen hat, denn Existenz ohne 
Ziel gibt es nicht. Das wäre vielleicht der Fall, dass man 
im Nirwana angekommen ist und sich darüber freuen kann, 
von allem, was inneres Verlangen einem auferlegt, ohne 
Wünsche, ohne Ziele und ohne Fragen der Existenz gegen-
über unbeschwert ist und von aller Realität abgehoben 
schwebt. 

Dieser Zustand könnte wohl zeitlos sein, ohne Hunger 
und Durst in einer Welt, in der die Gesetze (auch biologi-
sche Zwänge) aufgehoben wären, wo alles durch die Re-
sonanz eines buddhistischen „Om“ durchdrungen wäre. 

Ein solcher Zustand scheint aber nur in einer philoso-
phisch geprägten Religion als eine wahre Möglichkeit ge-
geben zu sein, nach der weltabgewandte Yogis seit 
Jahrhunderten schon suchen. Uns, die in der Welt leben wie 
wir können, bleiben nur andere Realitäten übrig: der Alltag, 
der wie er auch immer ist, von uns bewältigt werden muss, 
dem wir nicht einfach aus dem Weg gehen können. 

Schlimm ist es zu erfahren, wenn es plötzlich verschie-
den aufgefasste Realitäten gibt, über die es sich nicht mehr 
versöhnlich und kompromissbereit reden und diskutieren 
lässt. Wenn man alles, was innerhalb eines Raumes und zu 
der gleichen Zeit geschieht, nicht auf den gleichen Nenner 
bringen kann, weil man in einem inneren Hass gegen alles, 
was seiner Anschauung nicht entspricht, erstarrt und in 
Bosheit aufbrodelt, da man die Schuld für allgemeine Zu-
stände nur noch in jenen finden kann, die nicht dem eige-
nen Lager angehören. 

Sagen wir, da bleibt einem nur noch die Hoffnung. Da-
rauf, dass diese Seelenlage des Hasses durch eine verzei-
hende Milde abgelöst wird, von einer Großzügigkeit, die es 
zulässt, sich nicht immer nur mit abgehärteter Miene im 
Marschschritt durch alles zu wälzen, damit alles bricht, was 
sich nicht biegen will oder kann. Denn solche Zustände sind 
oft erst Vorzeichen von noch viel schlimmeren Zeiten, für 
die die Reue ein erst viel zu später Gast auf den gesell-
schaftlichen Schauplätzen ist. Dies lehrt uns die Geschichte. 

Menschliches Leben ohne Hoffnung, ohne Zuversicht be-
züglich dessen, dass ein Sinn auch in für uns dunkle Zeiten, 
in denen sich alles hinter wallendem Nebel verschleiert, ver-
steckt, ist nicht auf die Dauer vorzustellen. In unserer in der 
Zeit begrenzten Existenz etwas vorzuhaben, zu schaffen 
und zu bauen, hat nur einen Sinn, wenn wir auf Hoffnung 
programmiert sind, dass man daran glaubt, es sei alles nicht 
ohne Grund, denn es bewegt sich Schicht für Schicht, Ge-
neration auf Generation in eine Richtung, die statt der Zer-
störung dem Schaffen von Werten verschrieben ist. 

Was aber, wenn zu Zeiten von Krieg man von seinen Kin-
dern, in die man seine Hoffnung setzt, gefragt wird: „Was 
bringt das für uns, wie kann so etwas überhaupt in der Welt 
geschehen?“ Was soll, was darf man da antworten? Wenn 
doch Gottfried Benn sagt: „Hoffen heißt: vom Leben fal-
sche Vorstellungen haben.“ 

Robert Becker

Das Bundeskabinett hat 
die Bundestagsabgeord-
nete Natalie Pawlik (Foto) 
zur neuen Beauftragten 
der Bundesregierung für 
Aussiedlerfragen und na-
tionale Minderheiten beru-
fen. Sie trat ihr Amt am 
14. April an. Natalie Paw-
lik wurde 1992 in Wostok 
in Russland geboren. Mit 
sechs Jahren kam sie mit 
ihrer Familie als Spätaus-
siedlerin nach Deutschland, wo sie in einem Aus-
siedlerwohnheim in Bad Nauheim lebte.
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Osterball in Kalasch

Der Osterball am 17. April wurde von der Deutschen 
Selbstverwaltung Kalasch und der Tanzgruppe Alpenrose 
orga nisiert. Wir fühlten uns sehr geehrt, dass diese tradi-
tionelle Veranstaltung nicht nur von Tanzlustigen aus der 
Gemeinde, sondern auch aus den umliegenden und weiter 
entfern ten Dörfern besucht wurde. Der Weindorfer Singkreis 
und die Tanzgruppe Alpenrose aus Kalasch (Foto links) 

sorgten mit einem tollen Programm für gute Stimmung. 
Für die musikalische Untermalung war die Band Mond-
schein aus Werischwar zuständig. Es war eine sehr erfolg-
reiche Veranstaltung mit vollem Haus, unterstützt von der 
ungarischen Regierung. 

Ildikó Lávinger  
Vorsitzende der Deutschen Selbstverwaltung Kalasch 

„Dieses Ereignis ist bereits Bestandteil unseres geistigen Erbes geworden“ 

13. Landesweiter Weinwettbewerb  
der Ungarndeutschen in Nadasch

zur Weinkultur geworden, wobei es um Qualitätsweine geht, 
zum Teil um neue, aber auch um traditionelle Weinsorten.  

Dieses Jahr wurden insgesamt 656 Weinproben einge-
sandt, darunter 284 Weißweine, 281 Rotweine, 80 Rosé-
weine und 11 Schiller-Proben, die um die wertvollen Aus-
zeichnungen wetteiferten. Die Juroren – renommierte 
Winzer und Experten aus ganz Ungarn – waren auch dies-
mal fleißig: Zwischen dem 31. März und dem 1. April 
wurden die eingesandten und abgegebenen Proben aus-
gewertet.  

Beim diesjährigen Weinwettbewerb dominierten unter 
den Weißweinen die Sorten Müller-Thurgau und Chardon-
nay, unter den Rotweinen Cabernet-Sorten und Blaufrän-
kisch, und unter den Rosés die Sorte Blaufränkisch. 

Der Höhepunkt der ganzjährigen Arbeit um den Wein 
ist jedes Jahr der traditionelle Winzerball mit ungarndeutscher 
Blasmusik, in dessen Rahmen auch die Ergebnisse verkündet 
werden und die Preisverleihung des Weinwettbewerbs 
stattfindet. LdU-Vorsitzende Ibolya Hock-Englender übergab 
die Auszeichnungen für die besten Weine der Ungarndeut-
schen und es wurden auch weitere Sonderpreise der 
Branauer Deutschen Selbstverwaltung, der Nadascher 
Selbstverwaltung und weiterer Sponsoren vergeben. Die 
höchsten Auszeichnungen der Landesselbstverwaltung der 
Ungarndeutschen gingen an folgende Teilnehmer: Winzerei 
Neuperger aus Bohl (Bester Rotwein der Ungarndeutschen), 

Gábor Szabó aus Bonnhard (Bester Weißwein der Un-
garndeutschen) und Familienwinzerei Geszler aus Moor 
(Bester Rosé der Ungarndeutschen). Den Sonderpreis der 
Branauer Deutschen Selbstverwaltung erhielt dieses Jahr 
der Schunk-Keller aus Hetting. Die weiteren Ergebnisse 
finden Sie auf der LdU-Webseite. 

Beim Eröffnungsprogramm der Veranstaltung waren die 
Blaskapelle der Freiwilligen Feuerwehr Nadasch (Dirigent: 
József Wágner) und das Millich-Trio zu hören. Beim an-
schließenden Winzerball sorgte die Platin-Kapelle für her-
vorragende Stimmung.  

Die Weine, die mit einem Sonderpreis ausgezeichnet 
wurden, können am 30. April beim Kretzlfest im Nada-
scher Schlawaker Grund verkostet werden. (LdU-Presse) 

Foto: Gabriella Sós, Gabriella Botló

(Fortsetzung von Seite 1)
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Drillingsgeschichten 

Erinnerungen 
 
Eine der beliebtesten Sei-
ten der sozialen Medien 
hat eine tolle Funktion! 
Jeden Tag werden die Er-
innerungen, die mit dem 
besagten Tag verbunden 
sind, aufgeworfen. Eine 
Fundgrube für nostalgi-
sche Mütter, die jederzeit 
gerne über die vergange-
nen Jahre nachdenken.  

Natürlich sind die Kin-
der nicht immer begeistert 
über diese Erinnerungsfotos, die bisher gut verborgen im Familien-
album lagen, fern ab von den Freunden und gleichaltrigen Bekannten. 
Handballfotos von vor zehn Jahren, wo sie noch mit Zahnlücken und 
mit Trikots bis zu den Knien spielten, sind meiner Meinung nach un-
gemein süß, ihrer Ansicht nach wiederum unermesslich peinlich. Nun 
bleibt der stolzen Mutter nichts anderes übrig, als diese einzigartigen 
Fotos nur unter Freunden herumzureichen, in geschlossener Runde, 
möglichst ohne Wissen der Kinder. 

Christina Arnold 

SchlagzeilenAufführung der Schülertheater-
gruppe des Deutschen Natio-

nalitätengymnasiums Budapest

Die Jugendlichen präsentierten eine rundum gelungene Geschichte, 
welche man sich trotz der wenigen Requisiten fantastisch bildlich vor-
stellen konnte. Die jungen Schauspieler kooperierten Hand in Hand 
miteinander und verkörperten ihre Figuren authentisch und sym-
pathisch. Da wären unter anderen die vier Sängerinnen, die jede Szene 
mit einem Volkslied einläuteten, der Schaffner, der mit seiner char-
manten Art von sich überzeugte oder die Hauptprotagonistin, die sich 
auf der Suche nach dem abgelegenen Dorf macht und jede Hürde dafür 
auf sich nimmt. Mit ihrer lockeren Art, die allen Zuschauern zeigte, 
dass die Schülerinnen und Schüler viel Spaß am Theaterspielen haben, 
überzeugten sie mit dem Stück auf ganzer Linie. Witze und kleine 

Digitales Kunstmuseum in Hamburg. In Ham-
burg soll im Herbst 2023 der „Port de Lumiéres“, 
also der „Hafen der Lichter“ eröffnen. Hier werden 
dann Meisterwerke der Kunstgeschichte mit 100 
Projektoren als dreidimensionale Digital-Animatio-
nen auf eine riesige Projektionsfläche übertragen. 
60 Lautsprecher sollen zudem helfen, z. B. die 
Werke von Vincent van Gogh zum Leben zu erwe-
cken. Ähnliche digitale Museen gibt es bereits in 
Frankreich und Dubai.  
Ehrenpreis für Tom Fährmann. Der Drehbuch-
autor und Kameramann Tom Fährmann erhält den 
Ehrenpreis des Deutschen Kamerapreises. Der 
Bildgestalter war unter anderem Kameramann in 
den Filmen „Der Sandmann“, „Die Päpstin“ und 
wirkte in zahlreichen weiteren Kino- und Fernseh-
produktionen mit. Der 32. Deutsche Kamerapreis 
wird am 6. Mai in Köln verliehen.  
Hermann Nitsch verstorben. Der österreichische 
Aktionskünstler Hermann Nitsch ist im Alter von 
83 Jahren gestorben. Berühmt, aber auch stark um-
stritten waren seine rituellen Blutspektakel, die er 
„Orgien-Mysterien-Theater“ nannte. Seit den 
1980er Jahren zeigten jedoch bereits zahlreiche re-
nommierte Museen seine Arbeiten und in Neapel 
und im österreichischen Mistelbach widmen sich 
zwei Museen ausschließlich seiner Arbeit.  
Rubens-Gemälde wieder in Köln. In der Kölner 
Kirche St. Peter ist seit Ostermontag wieder die 
„Kreuzigung Petri” zu sehen. Gefeiert wurde die 
Rückkehr des Barock-Gemäldes mit einem Got-
tesdienst und einem kleinen Festakt. Zwei Jahre 
lang war das Kunststück nämlich restauriert wor-
den. Rubens, der als Kind selbst in Köln lebte, 
hatte das Meisterwerk kurz vor seinem Tod im Jahr 
1640 vollendet. 

(Fortsetzung auf Seite 6)

Eigentlich sollte man sich vor den bösen buckeligen Hexen 
mit der Warze auf der Nase fürchten. Doch vor der angeb-
lichen Hexe aus dem Theaterstück „Segregation“ müssen die 
Zuschauer keine Angst haben. Die ungarndeutsche Autorin 
des Stückes, Angela Korb, war zu Tränen gerührt, als sie sah, 
was die Theatergruppe des Deutschen Nationalitätengymna-
siums Budapest, unter der Leitung der Theaterpädagogin 
Fanni Örkényi, auf die Beine gestellt hat. Die Kooperations-
veranstaltung des Deutschen Kulturforums östliches Europa 
mit dem Deutschen Nationalitätengymnasium Budapest fand 
am 12. April im Kulturhaus Csili statt. 

Spektakulärer Tauchgang. In Sachsen-Anhalt be-
reiten Archäologen die Bergung eines 800 Jahre al-
ten gesunkenen Holzbootes im Arendsee (Foto) vor. 
Forschungstaucher planen für Ende April eine ge-
naue Erkundung mit einem Tauchroboter und Un-
terwasserkameras. Im kommenden Jahr könnte das 
Boot dann gehoben werden. Die Wissenschaftler 
gehen davon aus, dass mit dem gesunkenen „Prahm-
boot“ im Mittelalter Bewohner und Verpflegung zu 
einem Insel-Kloster transportiert wurden. 

Mónika Óbert
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Mundartperlen:  
Wie tr Schnow’l g’wochse is.  

Koarl te Krouß,  
tes Mittelalter un ich 

 
Af ten ant Ent, am Oufang, woa tes Joah ochthunet, wu te 
fränkisch Kenich, Koarl te Krouß, te von de heindichi Ländr 
Frankreich, Italien iwe Teitschlant un Östreich pis in unse 
Pannonien nei regiet hot, zum Kaiser kekrent is wuon – un 
af ten anen Ent is tes Joah tausetneinhunetsipzich kewest, 
wu ich af tere Welt komme sen, un tes Mittealter pei uns, 
späde Nochfoahn voun de Franken, aa pal remkange is. 

Noch sen halt ti alde Leit, pei tene voun ten Giordano 
Bruno oukfankt, Michelangelo, Koppernicus, ti Aufklärung, 
ti Industrierevolutiou, ti Franzäsisch Revolitiou un sou weidr 
alles auskepliewe is, lanksam auskstuorwe. Oun tene Leit, 
ti nuo ti Oarwet af ten Felt kjen hade, ti fje ten Kuon un ten 
Weistouck kelept houn, woa tes alles sou kut wie ohne Spuo 
vepeikange. 

Wecherem es ich tes soch? Wal ti Leit sen tum khale 
wuon. Ti houn in de Schul es Lese un tes Schreiwe keljent, 
a nuch Kschichte aus ten Katechismus, e poa Kedichte, tie 
se selpst af n Sterwepett houn kennt aufksoch, wal se mit 
tene Parabel houn sellt zu kude Unetane ezouche wjee, un 
a e wenk Historie halt, tass se s häde sellt klaap, tass s 
Ungr-Sen tes hechsti is, wos mr to in ten Karpaatenbecken 
nuo kon ksei. 

Owr noch sen se aus tere Schul rauskepliewe un houn in 
ten Mittealalter kennt weidrkelep. To woan ihre Feirmännerje, 
ti Trache un ti Hausschlange teham, iwe tene, wu ich klaa 
woan, un keklapt houn, tass net alles sou is, wie sich s ouschaat, 
tass s Leit kit, „ti meh kenne wie nuo Prout kfress“, ti Hexe 
sen, ti Zaubersprich kenne, turich tene se ti Melich oprahme, 
owr tass se am selwer vehexe, tass mr krank wjet, tass mr 
nimi haalt un muss sterp, mir aa nuch vezählt is wuon. 

Noch houn tie Welt zwaa Weltkriek – un iwehaupt, tass 
es Felt un ti Wjetschaft tene Leit sen wekkenume wuon – 
aufkeproche: to is noch tie Kschicht zu Ent kange, to hot – 
wie tes ti alde Leit tomols als a ksocht houn – „e aneri Welt 
oukfankt“. Op se iwe ten frouh woan owr net, to hot se jo 
ka Mensch net tenoch kfrecht. Sie selwr houn s aa net ke-
wesst. Sie houn tes aafach misst ounehm, tass se iwe tere 
aneri, tere heindich Welt, in tere se – wos se selwr aa kewesst 
houn – nix meh zu suche hade. Kfrecht sen se nimi wuon, 
sie woan halt ti Alde, fje tene mr sich e wenk – net kschemt, 
owr halt kscheniert hot, wal se von ten pannonische Rant 
von ten Koarl ten Krouße net af aamol houn meh in tere al-
leneischti Zeit kennt riekhups. 

Tes tut mr selwr laat, wal ich sjen se nuch fje mei Aache, 
in ihre Stuwe af tere Lode houck, wu se es soundoksich 
Kwant aufkhouwe houn, mit en Zettl, wu se trauf alles auf -
kschriewe hade, wos es me ne hot sellt ouziech, wenn se 
sterwe, wos es in de Leicht soll ksounge wje, tass se halt 
aus tere heindich Welt wenestinks in de aner Welt noch ten 
eiche Prauch selle kennt in ihre letzt Ehr iwekeh. Tuot hot 
se noch vleicht oun de Seide voun ten heiliche Petrus a 
nuch te Kaiser Koarl tewoat, tass se eikfjeht wjen in Koutts 
ewich Himmlreich. 

Robert Becker 

 Pannen erlaubten dem Publikum ein paar Lacher, so dass 
sich die Besucher sichtlich gut unterhalten fühlten. Interes-
sant war natürlich das Ende, das aufdeckte, dass die auf 
einem abgelegenen Weinberg wohnende alte Dame keine 
Hexe, sondern lediglich eine Einsiedlerin war. Sie hatte sich, 
als ihre Familie damals in ein anderes Land vertrieben 
wurde, dort versteckt und sich seitdem völlig von der Welt 
außerhalb des Weinberges entfernt. Niemand von den Be-
wohnerInnen des Dorfes Kanaan schenkte ihr Aufmerksam-
keit. Doch als die Protagonistin die alte Frau kennenlernte, 
die mit ihr nur Deutsch redete, erfuhr sie, dass die in den Ge-
rüchten der Leute genannte Hexe offen, herzlich und liebens-
würdig war. Sie musste nicht gefürchtet werden, nur weil sie 
eine andere Sprache spricht und alleine lebt. Segregation. 
Das Wort sagt nichts anderes aus, als eine räumliche Abbil-
dung sozialer Ungleichheit in einer Gesellschaft. 

So können wir aus diesem Stück auch viel auf unsere 
Gesellschaft heute projizieren und daraus lernen. Viel zu 
oft bilden sich Menschen Meinungen über ihre Mitmen-
schen aufgrund von Gerüchten oder dem ersten Eindruck. 
Oder weil sie anders sind oder anders aussehen als man 
selbst. Wir sollten offener durch die Welt gehen und jeden 
so akzeptieren, wie er ist. Jeder ist auf seine eigene Art und 
Weise perfekt, egal welcher Kultur oder Herkunft er ange-
hört. Die jungen Schauspieler haben uns gezeigt, dass man 
niemanden ausgrenzen und diskriminieren sollte, aufgrund 
von unterschiedlichen sozialen Schichten oder anderen Le-
bensstilen. Und ist nicht schon allein eine solche Botschaft 
ein Grund, um sich die KünstlerInnen selbst einmal auf der 
Bühne anzuschauen? Zum Glück haben sie noch einige 
Auftritte vor sich. 

Tanja de Wall 

Aufführung der Schülertheater-
gruppe des Deutschen 

 Nationalitätengymnasiums 
Budapest

Die DNG-Theatergruppe mit der Autorin Angela Korb und Thea-
terpädagogin Fanni Örkényi Foto: I. F.

(Fortsetzung von Seite 5)
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Robert Becker 

Der hungrige Dackel 
 
 

Ein Dackel trottet 
unzufrieden, 
vom Hunger 

durch die Stadt getrieben. 
 
 

Zu schnüffeln fängt er 
heftig an, 

was man hier noch 
fressen kann. 

 
 

Froh hört er sein 
Herrchen rufen, 

so muss er nicht mehr 
weiter suchen. 

 
 

Bald ist voll der 
kleine Magen, 

die Reste will er 
noch vergraben.
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Waschbär Willy  
auf (virtueller) Deutschlandreise 

 
Hallo Freunde! 
 
Heute zieht es mich auf meiner 
virtuellen Reise in die mittel-
alterliche Stadt Freiburg. Sie 
liegt in Baden-Württemberg. 
Freiburg ist für seine Sehens-
würdigkeiten aus dem 
___________ (1) bekannt. Die 
Freiburger Bächle fließen seit 
dem Mittelalter durch die 
Stadt. Mit einer Gesamtlänge 
von 15,9 km, wovon 6,4 km unterirdisch fließen, findet man sie in den 
meis ten Straßen und ___________ (2) der Altstadt. Auf die Bächle wird 
stets geachtet. Schon ab dem 14. Jahrhundert gab es ein Verbot, dass keine 
festen _________ (3) in den Bächle entsorgt werden dürfen. Damit sollten 
das Erscheinungsbild und der Durchfluss gewährleistet bleiben. Auch 
heute gilt das Verbot noch. Die nächste Besonderheit in Freiburg ist in 
Deutschland einzigartig. Der Münstermarkt, der an jedem Werktag vor-
mittags stattfindet. Im Süden des Marktes findet man ___________ (4) 
(Obst, Gemüse, Kunsthandwerk, Souvenirs) und im Norden einheimische 
Landwirtschaftsbetriebe. Ich könnte zwischen 80 und 100 Marktständen 
unter der ___________ (5) und rund 180 am Samstag bestaunen. Da finde 
ich bestimmt was Passendes für mich. Bis zur nächsten Woche! 
 
Tschaoiii, 

         Waschbär Willy 

Land  
und  

Fahne 

An welches Land haben wir ge-
dacht? Könnt ihr es mit Hilfe von 
5 Fakten und der Fahne enträtseln? 

Fakt Nr. 1:  Die Währung heißt 
US-Dollar. 

Fakt Nr. 2:  Das Land liegt in der 
Ostkaribik. 

Fakt Nr. 3:  Die Hauptstadt ist 
Malé. 

Fakt Nr. 4:  Das Land hat 400.000 
Einwohner. 

Fakt Nr. 5:  Es wird Dhivehi ge-
sprochen. 
 

Name des Landes:  

       __________________________ 

Die Lösungen  
von Nummer 16: 
 

Waschbär Willy auf (virtu-
eller) Deutschlandreise 
 
1 Platz 
2 Grünflächen 
3 Kilometer 
4 Natur 
5 Wahrzeichen 
 
„Langweilig“ beschreibt je-
manden oder etwas, das 
überhaupt nicht interessant 
ist. 
 
Die Fahne und die Fakten 
gehören zu El Salvador. 
 
Auf eine Nähnadel wurde 
gezoomt.

Die fehlenden Wörter: 
Gassen, Händler, Mittel-
alter, Stoffe, Woche

Erkennt ihr das nützliche Ding auf dem ge-
zoomten Bild? 
 
Kleine Hilfe: 
Es hindert Autos weiterzufahren. 
 
Was sehe ich auf dem Bild? 

 
________________________

Zoom-Zoom-Zoom

Wie bitte? 
 

Was bedeutet das  
Wort „belanglos“? 
 
A: Es beschreibt etwas,  
das sehr interessant ist. 
 
B: Es beschreibt etwas, das 
keine große Bedeutung  
hat. 
 
C: Es beschreibt etwas, 
das oft benutzt wird.
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Fischer, wie tief ist das Wasser? 
 
Vor Spielbeginn werden im Abstand von etwa vier bis 
fünf Metern zwei Linien markiert. Jede Linie ist ein 
Ufer, der Bereich dazwischen das Wasser. An einem 
Ufer, also hinter einer der Linien, steht der Fischer, am 
anderen Ufer stehen 
die Mitspieler. Sie 
rufen: „Fischer, wie 
tief ist das Wasser?“ 
Der Fischer nennt ir-
gendeine Tiefe, er 
antwortet zum Bei-
spiel: „10 Meter!“ 
Darauf fragen die 
Kinder: „Wie kom-
men wir hinüber?“ 
Jetzt darf sich der Fi-
scher ausdenken, 
wie die Kinder ans 
andere Ufer kom-
men sollen. Er ruft 
zum Beispiel: „Auf 
einem Bein hüp-
fend“ oder „rück-
wärts laufend“. Nun 
setzen sich die Kinder in der befohlenen Gangart in Be-
wegung. Während sie versuchen, über das Wasser zu 
kommen, versucht der Fischer, so viele wie möglich zu 
fangen. Er bewegt sich dabei genauso wie die anderen, 
also auf einem Bein, rückwärts, mit geschlossenen 
Augen oder dergleichen. Wer gefangen wurde, hilft 
dem Fischer in der nächsten Runde beim Fangen. Wer 
als Letzter übrigbleibt, hat gewonnen. 

Ein großer Vorteil von Spielen, die draußen stattfinden, ist definitiv die Bewegung an der frischen 
Luft. Wenn idealerweise an eurem Geburtstag besonders gutes Wetter herrscht, kann man unbe-
schwert im Freien spielen. Schönes Wetter und Sonnenschein können wir nun wirklich nicht garan-
tieren, aber im Mai sollte die Sonne uns nicht mehr im Stich lassen. Wir haben in dieser Liste für 
euch vorgesorgt und einige Spiele vorbereitet! Denn mit der richtigen Kleidung lassen sich einige 
Spiele auch so spielen. Viel Spaß!

Stopptanz 

An einem sonnigen Tag ist es doch am allerschöns -
ten, wenn man im Garten zu lauter Musik tanzen 
könnte. Doch aufgepasst! Ihr dürft tanzen, solange 
die Musik an ist, doch sobald sie aus ist, müsst ihr 
ganz still stehenbleiben. Und zwar in genau der 
gleichen Position. Wer sich noch bewegt, wenn die 
Musik verstummt ist, ist raus. Derjenige, der als 
Letzter auf der Tanzfläche übrigbleibt, wird der 
König oder die Königin der Tänze des Tages!

Olympiade 

Jeder von euch bekommt einen Zettel, auf dem 
verschiedene Aufgaben stehen, die ihr abhaken 
müsst. So könnt ihr gegeneinander beim Watte-
pusten antreten, so dass derjenige der Gewinner 
ist, der die Watte am weitesten pustet. Zudem 
könnt ihr auch herausfinden, wer von euch beim 
Teebeutelweitwurf, Eierlauf oder Dosenwerfen 
gewinnt. Und wer schafft es, am längsten von 
euch auf einem Bein zu stehen? Derjenige, der am 
Ende die meisten Spiele gewonnen hat, gewinnt 
die Olympiade. 
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Beantworte folgende Fragen zum Text in ganzen Sätzen! 
 
Woher bekam die Krähe ihr wunderschönes Federgewand?  
 
 
 
   
Warum waren die Vögel so böse, als sie sahen, dass die Krähe zum König gewählt werden sollte? 
 
 
 
   
Hätte es die Krähe verdient, zum König ernannt zu werden? 
 
 
 
 
Wie sah die Krähe aus, nachdem ihr die Vögel die Federn wieder weggenommen hatten? 
 
 
 
 
Was ist die Moral der Geschichte? 
 
 
 
 

Jupiter wollte den Vögeln einen König geben und setzte 
einen Tag fest, an welchem sie alle zusammenkommen 
sollten. 

Die Krähe sammelte im Bewusstsein ihrer Hässlich-
keit die Federn, die den anderen Vögeln ausgefallen 
waren und schmückte sich damit. Als nun der fest-
gelegte Tag kam, ging sie in ihrem bunten Schmuck in 
die Versammlung. 

Doch als Jupiter sie wegen ihrer Schönheit zum 
König erwählen wollte, rissen ihr die erzürnten Vögel 
die Federn aus, indem ein jeder diejenigen heraus-
zupfte, welche ihm gehörten. 

So war die Krähe bald wieder nichts anderes als das, 
was sie ursprünglich gewesen war, nämlich eine häss-
liche Krähe.

Die Krähe und die Vögel
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Ihr kennt bestimmt schon bekannte Sehenswürdigkeiten auf der Welt. Wahrscheinlich habt ihr 
auch schon einige besucht und sie vor Ort bestaunen können. Wir möchten euch diese Woche 
zwei Sehenswürdigkeiten zeigen. Aber wir werden euch nicht sagen, welche Bauwerke wir 
meinen. Eure Aufgabe ist es zu erraten, um welche Bauwerke es sich handelt. Wir geben euch 
einige Informationen, die euch helfen könnten. Viel Glück! 

Das Bauwerk, angesiedelt auf der 
Pes ter Seite der Stadt entlang der 
Donau, ist eines der Wahrzeichen 
der ungarischen Hauptstadt! Das 
Gebäude wurde nach 17-jähriger 
Bauzeit zu Beginn des 20. Jahrhun-
derts eingeweiht, unter der Leitung 
des Architekten Emmerich Steindl. 
Das Gebäude wurde um die zentrale 
Kuppel außenrum gebaut und prä-
sentiert sich von innen genauso be-
eindruckend wie von außen. Mit 
einer Länge von 268 m und 123 m 
Breite fasst das Gebäude fast 700 
Räume, zehn Innenhöfe, 29 Treppen 
und an die 250 Skulpturen. Die 96 m 
hohe Kuppel macht es zu einem der 
höchsten Gebäude in Budapest. Seit 
der Einweihung im Jahr 1902 ist das 
Bauwerk der Sitz des Reichstags, der Nationalver-
sammlung. Die Versammlung besteht aus 199 Vertre-
tern, die für vier Jahre gewählt werden.  

 

Die nächste Sehenswürdigkeit ist eine große Schlucht im 
Grand-Canyon-Nationalpark in Arizona in den USA. 
Vor 3000 Jahren wurde die Schlucht erstmals von India-
nern besiedelt, was man heutzutage an Wandmalereien 
erkennen kann. Später, im 16. Jahrhundert, wurde er 

dann auch zum ersten Mal von Europäern entdeckt. Der 
Colorado-Fluss, ein Fluss in der Schlucht, hat sich über 
viele Millionen Jahre durch das Gestein gegraben. So hat 
er schließlich die uns heute bekannte Schlucht geschaf-
fen. Dabei hat das Wasser langsam das Gestein abge-

schliffen und weggespült. Der Fluss 
war früher größer, doch es wurde 
1964 eine Staumauer gebaut, die 
einen Großteil des Wassers aufhält. 
Die gegenüberliegenden Kanten der 
Schlucht sind zum Teil bis zu 20 Ki-
lometer voneinander entfernt. An 
manchen Stellen ist die Schlucht bis 
zu 1800 Meter tief, also fast zwei Ki-
lometer. Es ist eine der bekanntesten 
Sehenswürdigkeiten in den USA. 
Jedes Jahr besuchen ihn ungefähr 5 
Millionen Urlauber.  
 
Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk 
es sich handelt? 

Was meint ihr? 

Na! Wisst ihr, um welches Bauwerk es sich handelt?  
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10 Fakten über den Mai 

1. Der Mai ist der fünfte Monat des Jahres und hat 31 
Tage. 

2. Im römischen Kalender hieß er Maius und war nach 
der Göttin Maia benannt, die die Gattin des Gottes Vul-
can ist. 

3. Ein alter deutscher Name für den Mai ist Wonne-
mond, Winnemond oder Wonnemonat. Diese Bezeich-
nung wurde von Karl dem Großen eingeführt und 
rührt von „Wunni“ her, was Weide heißt. Damit sollte 
deutlich gemacht werden, dass das Vieh in diesem 
Monat auf die Weide geführt werden sollte.  

4. Die Tierkreiszeichen des Monats sind der Stier und 
die Zwillinge. 

5. Blumen des Monats sind das Maiglöckchen und der 
Weißdorn. Als Stein des Monats gilt der Smaragd. 

6. Der Monat Mai galt früher als offizieller Beginn des 
Sommers. So wird er von den Menschen mit Maibäu-
men und Hexentanz begrüßt. In der Nacht vom 30. 
April zum 1. Mai gibt es oft einen Tanz in den Mai. Be-
sonders wild geht es in diesen Stunden dort zu, wo die 

so genannte Walpurgisnacht gefeiert wird. Dann reiten 
nach einem alten Volksglauben Hexen auf ihren Besen 
durch die Lüfte.  

7. In Freiburg gehen die Kinder am 1. Mai von Haus zu 
Haus an den Türen klingeln. Sie singen dann Lieder, 
die sie in der Schule gelernt haben, und erhalten als 
Dankeschön ein wenig Geld oder eine kleine Süßigkeit. 

8. Wie heißt es so schön? Der Mai ist gekommen, die 
Bäume schlagen aus – aber keine Angst –, das ist nur 
eine etwas altertümliche Art um auszudrücken, dass 

jetzt die Blätter und die Zweige wachsen und die Natur 
zu voller Blüte erwacht.  

9. Die Italiener, Franzosen und Tiroler sind der Mei-
nung, im Mai seien „alle Esel verliebt“. Deswegen ist 
es für sie kein Hochzeitsmonat. So warnen aber auch 
einige europäische Sprichwörter vor einer Maihoch-
zeit.  

10. Der Mai beginnt immer – also wirklich immer – mit 
demselben Tag wie der Januar des entsprechenden Fol-
gejahres. Aber: Kein anderer Monat desselben Jahres 
beginnt mit demselben Tag wie der Mai. 
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Kochen zum Mitmachen
Kochen macht großen Spaß, und vor allem, wenn man zusammen kocht, kann man die tollsten Gerichte 
zubereiten. Mit eurer Familie könnt ihr gerne selbst den Kochlöffel in die Hand nehmen und eine Klei-
nigkeit zubereiten. Wichtig ist, dass ihr immer Unterstützung von einer erwachsenen Person bekommt. 
Mama und Papa helfen bestimmt gerne mit. Oft fehlen einem die Ideen und man weiß nicht genau, was 
man kochen soll. Wir haben zwei Rezepte für euch, die einfach zu machen sind. Viel Spaß!

Maispuffer 
 

Hierfür braucht ihr: 
 
Eier 
Milch 
geriebenen Käse 
Mehl 
Backpulver 
Mais 
Salz, Pfeffer, Paprikapulver 
 
Als Erstes verrührt ihr die Milch und ein Ei 
miteinander. Anschließend könnt ihr den ge-
riebenen Käse, das Mehl, das Backpulver, den 
Mais und die Gewürze vermischen. Hinterher 
wird Butter in einer Pfanne erhitzt. Die Masse 
könnt ihr nun in einzelnen Löffeln in die 
Pfanne geben und die Puffer bei mittlerer 
Hitze goldgelb backen. Dabei einmal wenden. 
Das dauert ca. 5 - 10 Minuten. Guten Appetit!

Wurstgulasch 
 
Hierfür braucht ihr:  
 
Zwiebel & Knoblauch 
Würstchen 
Paprika 
Speckwürfel 
Tomatenmark 
Rinderbrühe 
Gehackte Tomaten 
Crème fraîche 
Kräuter & Gewürze 
 
Als Erstes schneidet ihr alle frischen Zutaten, also 
die Würstchen, Zwiebel, den Knoblauch und die 
Paprika klein. Dann werden Zwiebel, Knoblauch, 
Speck, Würstchen und Paprika in einem Topf an-
gebraten. Zum Schluss kommen dann noch die restlichen Zutaten wie Tomatenmark, Brühe, gehackte Tomaten, 
Crème fraîche, Kräuter. Am Ende kommen noch paar Gewürze hinzu wie Salz, Pfeffer und Kräuter der Provence. 
Nun darf alles eine Weile vor sich hin köcheln. So einfach und so lecker!
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Was geschah an diesem Tag…?

… vor 44 Jahren, am 29. April 1978, 
gewann der 1. FC Köln durch einen 
5:0-Auswärtssieg beim FC St. Pauli 
die deutsche Fußballmeisterschaft 
und damit auch das so genannte 
„Double“. Borussia Mönchenglad-
bach gelang mit einem 12:0 gegen 
Borussia Dortmund am gleichen 
Tag zwar der höchste Sieg in der 
Geschichte der deutschen Fußball-
Bundesliga, wurde aber wegen der 
insgesamt schlechteren Tordiffe-
renz nur Vizemeister. 
 
… vor 29 Jahren, am 30. April 1993, 
wurde das World Wide Web, der 
heutige multimediale Teil des In-
ternets auf HTML-Grundlage, zur 
allgemeinen Benutzung weltweit 
freigegeben.  

… vor 174 Jahren, am 1. Mai 1848, 
wurde in Esslingen der Schwäbi-
sche Turnerbund gegründet, der 
älteste Fachverband Deutschlands 
im Sport. 
 
… vor 58 Jahren, am 2. Mai 1964, 
setzten Zehn chinesische Bergstei-
ger im Rahmen einer 195 Personen 
umfassenden Expedition als Erste 
ihren Fuß auf den Gipfel des Shi-
shapangma, des bis dahin letzten 
unbestiegenen Achttausenders. 
 
… vor 43 Jahren, am 3. Mai 1979, 
gelangte der teuerste deutsche 
Spielfilm der 1970er Jahre, „Die 
Blechtrommel“ von Volker Schlön-
dorff nach dem gleichnamigen 
Roman von Günter Grass, mit 

David Bennent in der Hauptrolle 
zur Erstaufführung. 
 
… vor 95 Jahren, am 4. Mai 1927, 
gründeten 36 Personen in Holly-
wood die Academy of Motion Pic-
ture Arts and Sciences mit dem 
Zweck, sich für den Fortschritt im 
Bereich der Filmwirtschaft ein-
zusetzen. Erster Präsident der ge-
meinnützigen Vereinigung, die ab 
1929 als „Oscars“ bekannt wurde, 
ist Douglas Fairbanks geworden. 

… vor 18 Jahren, am 5. Mai 2004, 
wechselte Pablo Picassos 1905 ent-
standenes Bild „Junge mit Pfeife“ 
für 104,2 Millionen US-Dollar bei 
einer Auktion den Besitzer. Es ge-
hört damit zu den teuersten Gemäl-
den der Welt. 
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Mitarbeit: Tanja de Wall 
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Ein Dalmatiner geht einkaufen. 
Als er zur Kasse geht, fragt die 
Kassiererin: „Sammeln Sie noch 
Punkte?“ 
 

☺ 
 
„Papa, was macht ein Storch, 
wenn er auf einem Bein steht?“ 

„Na was wohl, er überlegt den 
nächsten Schritt.“ 
 

☺ 
 
Marina braust schwungvoll mit 
dem Fahrrad daher – und 
wumms, liegt sie auch schon auf 
der Nase. 

Eine Spaziergängerin hat’s ge-
sehen und fragt voller Mit-
gefühl: „Bist du gestürzt?“ 

Marina entgegnet: „Nein, ich 
steige immer so ab!“ 
 

☺ 

LACH 
MIT!



Der gute Hirte 
 
Christus spricht: Ich bin der gute Hirte. Meine 
Schafe hören meine Stimme, und ich kenne sie und 
sie folgen mir; und ich gebe ihnen das ewige 
Leben. | Joh 10,11a.27–28a 
 
Der Monat Mai beginnt mit dem Sonntag Miseri-
cordias Domini: Gottes Barmherzigkeit. Er wird 
auch „Hirtensonntag“ genannt, weil es um das 
Thema der Leitung und des Schutzes durch Gott 
geht. Wir alle kennen den 23. Psalm – der Herr ist 
mein Hirte – und das obige Wort Jesu über seine 
Hingabe für die Gemeinde. Denn Leitung heißt 
für Jesus Hingabe und Opfer. Herrschaft heißt 
Dienst und Unterordnung des eigenen Lebens 
unter das Wohl der Mitmenschen. Das ist dia-
metral allem entgegengesetzt, was wir als politi-
sche Herrschaft und Leitung erleben. 

Auch schon im ersten Teil der Bibel gibt es sol-
che Probleme: Die „Hirten Israels, Königtum und 
Priesterschaft, werden von Gott angeklagt, weil 
sie sich lieber selbst weiden und bereichern als 
dem Volk zu dienen. Er droht den falschen Hirten, 
sie zur Rechenschaft zu ziehen und sie aus-
zuwechseln. Später versteht man die Zerstörung 
der Staaten Israel und Juda und das Ende ihrer Re-
gierungen durch fremde Völker als Gerichtshan-
deln. Aber auch in Neuen Testament singt Maria 
von den Mächtigen, die Gott vom Thron stoßen 
wird. Jesu Verhalten ist aber nicht das eines Rä-
chers und Umstürzlers, vielmehr setzt er mit sei-
nem Leben und Sterben ein Zeichen des Dienstes 
und der Hingabe, was christlich orientierten Poli-
tikern und Regierungen wirklich ein Vorbild sein 
müsste!  

Aber Jesus durchbricht auch das Bild des Hir-
ten, denn er ermutigt seine Jünger und Jüngerin-
nen zu eigenem Nachdenken und selbständigem 
Handeln – nicht die Schafherde ist das richtige 
Bild, sondern die mündige Gemeinschaft, die Ge-
meinde der Gleichwertigen trotz Unterschieden. 
Die Jünger werden beauftragt und ermächtigt, ge-
stärkt und ausgesandt, sogar Wunder sollen sie 
vollbringen – alles in seiner Nachfolge. Ein Hirte, 
der seine Herde behütet und bewahrt, aber ihnen 
auch Freiheit lässt und will, dass sie erwachsen 
und selbständig werden und ihren Weg finden. 
Das wünsche ich uns allen. 

Ihr Pfarrer 
Michael Heinrichs

UUnnggaarrnnddeeuuttsscchhee     
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Christus ist glorreich auferstanden vom Tod. 
Sein Licht vertreibe das Dunkel der Herzen:  

Osterprozession in Baje
Die Auferstehung Christi wurde überall, wo Christen leben, 
gefeiert. Die Osterprozession, ein alter Brauch, ist ein fester 
Bestandteil des kirchlichen Lebens. In Baje fand am Karsamstag 
nach der in der römisch-katholischen Kirche „heiliger Antonius“ 
durch Pfarrer Matthias Schindler zelebrierten heiligen Messe die 
Osterprozession statt. Trotz des kühlen Wetters und des 
Nieselregens zogen der Pfarrer, Kichengeistliche, Ministranten und 

mehrere hundert Gläubige verschiedener Generationen durch die 
Straßen von Baje und kehrten nach dem Umrunden der im 
Stadtzentrum befindlichen Dreifaltigkeitsstatue in die Kirche 
zurück. Während der Prozession wurden Kirchenlieder gesungen. 
Die Glocken läuteten, bis die Prozession in die Kirche 
zurückkehrte. Die Fastenzeit war vorbei, der Frühling ist endlich 
da! Mit Hilfe der Himmlischen hoffen wir heuer auf günstigeres 
Wetter, zur Zeit vor allem auf Regen, den wir auch in der Batschka 
sehr brauchen, und auf eine reichhaltigere Ernte. Bald blühen die 
durstigen Rapsfelder.  

Josef Gaugesz

Wallfahrt nach Waitzen 
 

Das St. Gerhards-Werk, der Verein ungarndeutscher Katholiken, 
veranstaltet eine Mai-Wallfahrt nach Waitzen/Vác, verbunden 
mit einer Maiandacht. 
Der deutschsprachige Gottesdienst am Samstag, 7. Mai, um 10 
Uhr wird von Weihbischof Lajos Varga zelebriert und von Bern-
hard Kollmann, dem Pfarrer der Budapester St. Elisabeth-
 Gemeinde konzelebriert. Für die musikalische Umrahmung sorgt 
der Frauenchor des Budakesser Traditionspflegenden Vereins 
unter der Leitung von Edit Krizsán. 
Ort: Vác-Alsóváros, Hétkápolna, Derecske dűlő 2
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Kirche mit besonderem Kreuzweg

Agendorf: In der Evangelischen Kirche um 9 Uhr 
jeden ersten Sonntag zweisprachiger Familiengot-
tesdienst, jeden dritten Sonntag deutscher Abend-
mahlgottesdienst. 
Baje: Jeden 1. und 3. Sonntag um 10.30 Uhr in der 
Stadtkirche. 
Bonnhard: Am ersten Sonntag jeden Monats um 
7.30 Uhr in der innenstädtischen Katholischen Kir-
che. Jeden dritten Sonntag um 10 Uhr in der evan-
gelischen Kirche. 
Budapest:  
Katholische Gottesdienste: jeden Sonn- und 
Feiertag 10.15 Uhr in der Szt.-Fe renc-Sebei-Kir -
che, I., Fő u. 43, www.eli  sa beth.hu  
Deutschsprachige Evangelisch-Reformier te Ge -
meinde, V., Alkotmány  u. 15. Erdgeschoss l/a. 
Got   tes dienst und Kindergottesdienst jeden  Sonn -
tag und an Festtagen um 10 Uhr im Gemeindesaal.  
Deutschsprachige Evangelische Gemeinde Bu da -
pest, Gottesdienst mit heiligem Abendmahl an 
Sonn- und Feiertagen um 10 Uhr in der Evangeli-
schen Kapelle am Bécsi kapu tér (Wienertor Platz, 
Tán csics Mihály Str. 28). 
Güns: In der Herz-Jesu-Kirche jeden Sonntag um 
7.30 Uhr zweisprachige Messe.  
In der Evangelischen Kirche jeden Mittwoch um 18 
Uhr Gottesdienst. 

Hajosch: Jeden Sonntag um 10.30 Uhr.  
Mohatsch: In der Zárdatemplom am ersten Sonn-
tag  im Monat um 10.30 Uhr. 
Nadasch: Jeden dritten Sonntag um 10.30 Uhr  
Nadwar: Freitag um 18 Uhr. Deutsch-ungarischer 
Gottesdienst Sonntag um 10 Uhr. 
Ödenburg: In der Evangelischen Kirche jeden 
Don nerstag um 8 Uhr Wochenpredigt und jeden 
Sonntag um 9 Uhr  Gottesdienst. 
Raab: Evangelischer Gottesdienst am zweiten 
Sonntag des Monats um 17 Uhr in der „Alten Kir-
che“ am Petőfi tér. 
Sankt Iwan bei Ofen: Jeden Samstag um 9 Uhr. 
Schaumar: Jeden Sonntag um 7.45 Uhr. 
Sende: In der Katholischen Pfarrei am letzten 
Sonntag um 10 Uhr. 
Seksard:  
In der Evangelischen Kirche jeden 2. Sonntag um 
9.30 Uhr Andacht. 
In der Deutschen Katholischen Gemeinde Seksard 
Neustadt jeden 2. Sonntag um 18 Uhr. 
Tarian: am zweiten Sonntag jeden Monats um 
7.30 Uhr 

Wandorf: In der Evangelischen Kirche um 
10.30 Uhr jeden ersten Sonntag zweisprachi-
ger Familiengottesdienst, jeden dritten Sonn-
tag deutscher Abendmahlgottesdienst. 
Waschludt: Am ersten Samstag jeden Mo nats 
deutsch-lateinische Messe um 18 Uhr. 
Weindorf: Jeden letzten Sams tag im Monat 
um 18 Uhr. 
Werischwar: In der Katholischen Kirche jeden 
Sonntag um 10 Uhr. 
In der Waldkapelle wird von Ostern bis Aller-
heiligen samstags um 8 Uhr eine deutsche 
Messe gefeiert. 
Wesprim: Am 3. Sonntag um 11.00 Uhr in der 
Sankt-Ladislaus-Kirche. 
Wieselburg: In der Pfarrkirche am zweiten 
Mittwoch des Monats um 18 Uhr. 
Wudigeß: Jeden zweiten Sonntag um 10 Uhr 
in der Pfarrkirche. 
Wudersch: In der römisch-katholischen Pfarr-
kirche jeweils am zweiten Sonntag im Monat 
um 10.30 Uhr.

Gottesdienstein deutscher Sprache

Einen besonderen Ostergruß bekam die Redaktion aus Rumä-
nien: Die einzige römisch-katholische Kirche, die zu kommunis -
tischer Zeit in Rumänien gebaut werden durfte, wurde ab 1972, 
nach dem Füllen des Stausees am Eisernen Tor, errichtet. Ar-
chitekt war der Banater Schwabe Hans Fackelmann, sein Freund 

Gabriel Popa, ein Temeswarer Hochschullehrer, malte den 
Kreuzweg, Guache auf Leinwand, bis 1982. 

Der einzigartige Kreuzweg hat 15 Stationen. Die letzte hat der 
Maler Gabriel Popa unter Freunden „Verklärung durch die Mu-
sik“ genannt. Da sind John Lennon und Mick Jagger zu sehen, 
und ein extatischer Christus, der Auferstandene – ein Selbst-
porträt Popas. Auf den Bildern kann man Lenin (zweimal) er-
kennen sowie unter den Trauernden unterm Kreuz: die ehema-
lige Turnweltmeisterin und Olympiasiegerin Nadia Comaneci. 

wk
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Zwei neue GJU-Multiplikatoren stellen sich vor

Mein Name ist Anna Schulteisz, ich 
bin 18 Jahre alt. Zurzeit bin ich 
Zwölftklässlerin im Valeria-Koch-Bil-
dungszentrum in Fünfkirchen. Ich 
wohne in Gereschlak, hier habe ich 
auch die Grundschule besucht. Seit 

meiner Geburt sprechen meine Ur-
großeltern und Großeltern die örtliche 
Mundart mit mir, deswegen war es 
keine Frage, dass ich die Kultur und 
das ungarndeutsche Bewusstsein er-
werben werde. Ich bin eine Freiwillige 
bei der deutschen Selbstverwaltung 
Gereschlak und helfe gerne bei ver-
schiedenen Ausstellungen und Grup-
penführungen. Die Musik bedeutet 

mir sehr viel, ich spiele Saxophon in 
Blasmusikkapellen von Petschwar und 
Fünfkirchen.  

Die Arbeit bei der GJU wird mir 
bestimmt auch Spaß machen. Am ers-
ten Tag in Kübek habe ich schon ein-
deutig gespürt, dass ich dazu gehöre 
und mitmachen möchte. Die Atmo-
sphäre war sehr angenehm. Ich bin 
überzeugt, dass wir in Zukunft gut 
miteinander arbeiten können. Ich bin 
also schon jetzt eine stolze Multipli-
katorin der GJU, die viel für die Zu-
kunft der Organisation tun möchte. 

 
Ich heiße Sára Vig und bin 2004 in 
Budapest geboren. In der ungarndeut-
schen Kleinstadt Hartian bin ich in 
einer ungarndeutschen Familie auf-
gewachsen, also ich konnte bereits in 
meiner frühen Kindheit die Sitten und 
Bräuche der Ungarndeutschen ken-
nenlernen. Im Leben meiner Familie 
spielte die Pflege der ungarndeut-
schen Traditionen immer eine große 
Rolle. In der Deutschen Nationalitä-
tengrundschule Hartian wurde mein 
Wunsch, diese Traditionen bewahren 
zu können, vor allem dank der Schwa-
bentage und verschiedener Tanzauf-
führungen erfüllt bzw. hier konnte ich 
auch meinen späteren Verein kennen-
lernen. Nach Hartian setzte ich meine 
Schuljahre in der ungarisch-deutschen 
bilingualen Klasse des Katona-József-
Gymnasiums in Kecskemét fort. 
Neben dem Lernen an dieser Schule 
sind die Übung der deutschen Sprache 
und meine ungarndeutsche Identität 
immer noch von hoher Bedeutung in 
meinem Leben.  

Seit 2017 bin ich offiziell Mitglied 
des Freundeskreises Schwäbischer Ju-
gendlicher und ein Jahr später bin ich 
auch der GJU beigetreten. Ohne mei-
nen Freundeskreis hätte ich eigentlich 
die GJU wahrscheinlich nie kennen-
gelernt. Zum ersten Mal habe ich an 
einer Vorsilvesterfeier teilgenommen. 

Es war einerseits spannend für mich, 
weil ich sehr tanzen mag, andererseits 
war es ein erhebendes Gefühl, so viele 
Jugendliche zu sehen, mit denen ich 
gemeinsame Interessen habe. Schon 
damals wurde es mir klar, dass ich un-
bedingt langfristig Mitglied dieser 
Gruppe sein möchte. Leider hatte ich 
bisher wegen der Pandemie nicht so 
viele Möglichkeiten, an den Ver-
anstaltungen der GJU teilzunehmen.  

Nach der Einladung zum Strategi-
schen Wochenende war ich aber 
schon sicher, dass ich auch zum Mul-
tiplikatorenteam gehören möchte. Ich 
denke, dass ich vor allem durch meine 
Zuverlässigkeit und Hilfsbereitschaft 
der GJU viel helfen kann. Außerdem 
habe ich schon bei der Organisierung 
von mehreren örtlichen Programmen 
mitgemacht und hoffe, dies auch bei 
der von landesweiten Veranstaltungen 
gut nutzen zu können. Es ist für mich 
sehr wichtig, dass die Mitglieder 
wertvolle Zeit miteinander verbringen 
und voneinander lernen können. Ich 
versuche, mich als Multiplikatorin für 
eine solche GJU einzusetzen. 
 
Liebe Anna und Sára, danke für 
euren Beitritt und euer Engage-
ment! Herzlich willkommen bei 
uns! Hoffentlich werden wir noch 
viel Schönes zusammen erleben, 
ähnlich dem Strategischen Wochen-
ende in Kübek! 

Das Präsidium der GJU

GJU – Gemeinschaft  
Junger Ungarndeutscher 

Präsidentin: Blanka Jordán, 
 +36 20 599 8717 

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13. 
E-Mail: buro@gju.hu,  

Internet-Adresse: www.gju.hu 
Verantwortlich für die GJU-Seite: Martin 

Surman-Majeczki 
+36 70 342 0374

Beim Strategischen Wochenende in Kübek konnte die Gemeinschaft Jun-
ger Ungarndeutscher sogar zwei neue Multiplikatoren in ihren Reihen 
begrüßen (NZ 16/2022). Anna Schulteisz, nagelneue Trägerin des Va -
leria-Koch-Preises aus Gereschlak, bzw. Sára Vig, engagiertes Mitglied 
des Hartianer GJU-Freundeskreises, traten auf Einladung von Károly 
Radóczy, GJU-Multiplikator und Jugendreferent der LdU, dem internen 
Team der GJU bei. Nun stellen sie sich den Lesern vor.

Sára Vig aus Hartian: Es ist für mich sehr 
wichtig, dass die Mitglieder wertvolle Zeit 
miteinander verbringen und voneinander 
lernen können.

Anna Schulteisz aus Gereschlak: Ich 
möchte als stolze Multiplikatorin der GJU 
viel für die Zukunft der Organisation tun.
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Neue Zeitung
UNGARNDEUTSCHES WOCHENBLATT

Die deutschsprachige Radiosendung 
„Treffpunkt am Vormittag“ meldet 
sich täglich von 10 bis 12 Uhr. Sonn-
tags können die Zuhörer das beliebte 
„Wunschkonzert“ hören. 

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet sich 
dienstags um ca. 7.10 Uhr im Duna 
TV. Wiederholung am selben Tag um 
etwa 13.50 Uhr im Duna-World.

DEUTSCHSPRACHIGE SENDUNGEN 

Achten Sie bitte auf den jeweils aktuellen Zeitpunkt!

Man kann im Internet die deutschsprachigen Radiosendungen live und auch 
später hören und gesendete Magazine sich anschauen. Am besten in Google 
eingeben: Treffpunkt am Vormittag oder Unser Bildschirm! 
Erreichbarkeiten: MTVA Deutsche Redaktion, 7634 Pécs, Rácvárosi út 70 
Telefon: 06 72 525 008, E-Mail: nemet@radio.hu, www.mediaklikk.hu

Jugend-Literatur-Werkstatt Österreich
„Mit Zauberei hat das Geschichtenschreiben eben auch etwas zu tun“,  

sagte Cornelia Funke.  
Wenn ihr gerne schreibt, dann seid ihr bei der Jugend-Literatur-Werkstatt Öster-
reich, genauer gesagt in Graz, richtig. Zu dem Thema „Weiter Weg“, das euch nur 
eine Anregung geben soll, könnt ihr Titel und Inhalt der Texte frei wählen. Die 
Texte sollten deutsch verfasst werden. Beim Schreiben erhaltet ihr, während der 
internationalen Werkstattwochen, viele Anregungen und Tipps von Profis und sam-
melt gemeinsam Erfahrungen mit Schreibenden aus anderen Ländern Europas.  

Wenn ihr nicht älter als 19 Jahre seid, zwischen dem 01. 09. 2004 und dem 15. 
10. 2014 geboren wurdet, und in Europa lebt, könnt ihr jederzeit eure Texte an wei-
terweg@literaturwerkstatt.at oder per Post an Jugend-Literatur-Werkstatt Graz, Eli-
sabethstraße 30, A-8010 Graz senden. Anmelden könnt ihr euch unter der 
E-Mail-Adresse info@literaturwerkstatt.at. Solange es freie Plätze gibt, ist eine An-
meldung grundsätzlich möglich.  

Die besten Texte werden als Buch veröffentlicht. Zudem werden die Preisträ-
gerInnen im Literaturhaus Graz ihre Texte vorlesen und, was natürlich nicht fehlen 
darf, eine kostenlose Schreibzeit-Teilnahme erhalten. Die Wertung erfolgt in den 
beiden Altersgruppen 8 - 13 Jahre und 14 - 18 Jahre. Einsendeschluss ist der 15. 
10. 2022. Wenn ihr also Lust auf jede Menge Schreibzeit im Jahr habt, in der ihr in 
schöner Umgebung schreiben könnt, dann bewerbt euch jetzt! 

Olescher-Gedenkausstellung  
in der Budapester Kunsthalle 

 
Aus den Werken von Thomas Olescher (1954 – 2021) stellte Kurator Zoltán 
 Rockenbauer eine Gedenkausstellung zusammen, die bis zum 29. Mai in der Kunst-
halle, (Műcsarnok Box, Budapest XIV., Dózsa György út 37) zu besichtigen ist. 
Der Maler, Dekorateur und Performer war in den siebziger Jahren eine bekannte 
Persönlichkeit im ungarischen Underground-Kunstleben, siedelte in den 80er Jahren 
nach Westdeutschland um, lebte in Frankfurt. Nach seiner Rückkehr 1988 gründete 
er das Multi-Media-Theater und leitete ab 1995 die Vizivárosi Galerie. In den letz-
ten Jahren wirkte er auch in VUdAK aktiv mit.

Klumpenträger 
 
Die Selbstverwaltung von Feked lädt zur Eröffnung der Ausstellung „Klumpen-
träger“ am 30. April 2022 um 15.00 Uhr ein. 
Begrüßung: Peter Tillmann, Bürgermeister von Feked, und Emmerich Ritter, Ab-
geordneter der Ungarndeutschen im Parlament 
Eröffnung der Ausstellung: Dr. Erika Vass, Volkskundeforscherin und Museologin 
des Freilichtmuseums von Sankt Andrä 
Vorstellung des Projektes: Réka Peck 
Das kulturelle Rahmenprogramm gestalten die Fekeder Kapelle und der Fekeder 
Gemischtchor.
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Haus der Vereine in Tarian – zweite Projektphase

In der zweiten Projektphase der Rekon-
struktion im Jahr 2021 standen Küchen-
geräte, Küchenutensilien, Tische und 
Stühle auf der Wunschliste, damit hie-
sige und regionale ungarndeutsche Ver-

eine und Organisationen das Haus der 
Vereine vollständig in Betrieb nehmen 
können. Aus einer Förderung des deut-
schen Bundesministeriums des Innern, 
für Bau und Heimat aufgrund eines Be-
schlusses des Deutschen Bundestages 
wurden diverse Küchenutensilien, Kü-
chengeräte, Stühle, Klapptische, Tisch-
decken, etc. für das Haus der Vereine 
in Tarian besorgt. Die Fördersumme be-
trug 5.452,67 Euro, der Eigenanteil 
406.951 Forint. Der Deutsche Gemein-
derat Tarian bedankt sich beim deut-
schen Bundesministerium des Innern 
und für Heimat für die großzügige För-
derung. 

Die in Tarian tätigen Vereine, zivilen 
Organisationen und Institutionen füllen 
erfreulicherweise den Programmkalen-
der von Tarian Jahr für Jahr. Pandemie-
bedingt fand im Jahr 2021 nur eine be-
grenzte Zahl von Veranstaltungen statt, 
hoffentlich ändert sich die Lage im Jahr 
2022 und es werden alle geplanten Pro-
gramme und Veranstaltungen umgesetzt. 

Die zeitgemäße Begegnungsstätte 
soll für Besprechungen, Sitzungen, 

Schulungen, Fortbildungen, Seminare 
und Vorträge sowohl für örtliche als 
auch für regionale ungarndeutsche Or-
ganisationen zur Verfügung stehen. 
Diese Modernisierung wird die Tätig-
keit der ortsansässigen und regionalen 
ungarndeutschen Vereine und Organi-
sationen fördern und dient gleichzeitig 
auch als Ausgangsbasis für die Besu-
cher des ungarndeutschen Lehrpfads in 
Tarian. 

Die Zahl der Veranstaltungen wird so 
hoffentlich enorm steigen, immer mehr 
ungarndeutsche Vereine, zivile und in-
teressenvertretende Gruppen werden die 
Möglichkeiten der neuen Begegnungs-
stätte in Anspruch nehmen. 

Wir würden uns freuen, zahlreiche un-
garndeutsche Gemeinden in Tarian als 

Gast begrüßen zu dürfen, denn solche 
Begegnungen haben eine starke identi-
tätsstiftende Wirkung für die deutsche 
Gemeinschaft Ungarns, und die modern 
eingerichtete Begegnungsstätte bietet 
eine solide Basis für solche Programme 
und Veranstaltungen. 

Stefan Fülöp 
Vorsitzender  

des Deutschen Gemeinderats Tarian

DZM erhält wertvolle Piffl-Grafiken
Die Landsmannschaft der Deutschen 
aus Ungarn schenkt dem Donauschwä-
bischen Zentralmuseum 131 Trachten-
grafiken der österreichischen Künst-
lerin Erna Piffl (1904-1987). Sie 
dokumentieren die untergegangene 
Kleidungskultur der Ungarndeutschen.  

Die Bilder der österreichischen Gra-
fikerin und Trachtenforscherin Erna 
Piffl entstanden in den 1930er Jahren. 
Damals reiste Piffl durch deutsche Dör-
fer in Ungarn, um das dortige Klei-
dungsverhalten in Bildern und Texten 
festzuhalten. Ihr Buch „Deutsche Bau-
ern in Ungarn“ (Berlin 1938) sorgte an-
schließend für eine weite Verbreitung 
der Bildmotive.  

Erna Piffl war überzeugte National-
sozialistin. Sie sah ihre Aufgabe darin, 
dem Untergang geweihtes, „gesundes 
deutsches Volksgut“ aufzuspüren und 
darzustellen. Als Volkskundlerin unter-
nahm sie bis 1945 im Dienst verschie-
dener Auftraggeber Reisen innerhalb 

Ende 2020 beschlossen der Gemeinderat Tarian und der Deutsche Ge-
meinderat Tarian, das Haus der Vereine zu sanieren. Die Sanierungs-
arbeiten wurden nach fünf Monaten im März 2021 beendet und die 
Begegnungsstätte bekam im Zuge des Projekts einen großen Konferenz-
saal (70 m2), eine moderne Küche mit Küchenmöbeln, Foyer und Toiletten. 
Die erste Projektphase wurde im Wert von 6.036 Euro durch das Bundes-
ministerium des Innern, für Bau und Heimat aufgrund eines Beschlusses 
des Deutschen Bundestages gefördert. Weiters wurde das Projekt durch 
die Gemeinde Tarian bzw. durch den ungarischen Staat unterstützt.

Michael Peller aus Boglar/Vértesboglár, 
geboren in Werischwar/Pilisvörösvár

(Fortsetzung auf Seite 20)
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Ein gesünderes und moderneres Gebäude für Mitarbeiter, Abgeordnete und Gäste  
Geschäftsstelle der Landesselbstverwaltung in Budapest 

wurde erneuert 

Einerseits, weil das Gebäude seine Funktion bereits seit drei 
Jahrzehnten erfüllt, während sich die Aufgaben der LdU ver-
vielfacht haben: Das seit 2004 stetig wachsende Netz von 
 Institutionen, die von der Landesselbstverwaltung der Un-
garndeutschen getragen werden, sowie auch das Aufgabenvo-
lumen, das mit der Unterstützung von mehr als 400 ungarn-
deutschen Selbstverwaltungen und mehr als 500 Zivilorgani-
sationen verbunden ist, erfordern einen immer größer werdenden 
Apparat. Darüber hinaus wurde die Vollversammlung der 
LdU seit der Wahl der Nationalitätenselbstverwaltungen 2019 
vergrößert, und ihre Sitzungen fanden in der Regel in der 
immer enger werdenden Zentrale statt. Die zusätzlichen 
Kosten, die mit den ständig wachsenden Aufgaben verbunden 
sind, erlaubten jedoch keine größere Renovierung des Gebäudes, 
die jedoch von Jahr zu Jahr dringender geworden ist. 

Im Jahr 2020 stellte das Staatssekretariat für Kirchen- und 
Nationalitätenbeziehungen des Ministerpräsidentenamtes über 
den Bethlen-Gábor-Fondsverwalter einen Zuschuss in Höhe 
von 40 Millionen Forint brutto für das Projekt zur Verfügung. 
Der Betrag reichte für die vollständige Modernisierung des 
Untergeschosses des Gebäudes aus. Der Zuschuss wurde für 
die Planung der zu erneuernden Heizungs-, Elektro-, Lüf-
tungs- und Klimaanlagen und für die anschließende Durch-
führung der Arbeiten auf der Grundlage der Pläne verwendet. 
Die erneuerte Heizungsanlage wird nun von einem neuen 
Heizkessel gespeist, und es wurden umfangreiche Isolie-
rungs- und Entwässerungsarbeiten durchgeführt; das gesamte 
Untergeschoss, einschließlich der Büro- und Sitzungsräume, 
wurde mit neuen Klima- und Lüftungsanlagen ausgestattet, 

um den neuen Standards zu entsprechen, der alte Parkettboden 
wurde renoviert bzw. ersetzt, und es wurden Malerarbeiten 
durchgeführt. 

Die LdU-Mitarbeiter haben den nun viel moderneren und 
gesünderen Gebäudetrakt bereits in Besitz genommen. Man 
freut sich darauf, Gäste in der renovierten Geschäftsstelle be-
grüßen zu dürfen, und plant, nach einer Pause von mehr als 
zwei Jahren die nächste Vollversammlungssitzung im Mai 
wieder an diesem Ort abzuhalten.

Österreichs, nach Südtirol, Rumänien und eben auch nach 
Ungarn. Dabei war es von vorneherein geplant, ihre Bilder 
in Büchern, Mappen und als Ansichtskarten massenhaft zu 
verbreiten.  

Dennoch sind Erna Piffls Werke keine reine Propaganda. 
Sie verstand sich als volkskundliche Forscherin, befragte 
vor Ort die porträtierten Personen und hielt viele Hinter-
grundinformationen schriftlich fest. Fast alle von ihr ge-
zeichneten Menschen sind mit Namen gekennzeichnet. Sie 
sind als Individuen porträtiert und nicht nur namenlose Mo-
delle wie in Trachtendarstellungen üblich. 

Die meisten Aquarelle, Temperabilder und Bleistiftzeich-
nungen verkaufte die Künstlerin im Laufe der Zeit an private 
Interessenten. 1980 erwarb der Bundesvorsitzende der Lands-
mannschaft der Deutschen aus Ungarn (LDU), Prof. Gallus 
Rehm, 139 Blätter von der betagten Grafikerin. Später ver-
fügte Rehm, dass die Bildermappe an das Donauschwäbische 
Zentralmuseum übereignet werden sollte. Im Museum sorgte 
der Anruf seiner Tochter allerdings für große Überraschung, 
denn bis dahin wusste dort niemand von der Existenz dieser 
Werke. 

Am 9. April fand die Übergabe der Grafiken durch die LDU 
an das DZM statt. Museumsdirektor Christian Glass über-
reichte dem LDU-Bundesvorsitzenden Joschi Ament eine 
Schenkungsurkunde und bedankte sich bei allen, die zum Er-
halt dieses wertvollen Bildbestandes beigetragen haben. 

 

Die Jubiläums-Gemeinschaftsausstellung „In Bewegung“ der 
VUdAK-Künstlersektion ist im Liszt-Institut, Ungarisches Kul-
turzentrum, Stuttgart, Christophstraße 7, bis zum 3. Mai in 
den Öffnungszeiten zu besichtigen.         Foto: VUdAK

DZM erhält wertvolle 
Piffl-Grafiken

(Fortsetzung von Seite 19)

Die Renovierung der Zentrale der Landesselbstver-
waltung der Ungarndeutschen in der Hauptstadt ist 
trotz Verzögerungen wegen der Corona-Pandemie und 
der aktuellen Schwierigkeiten im Baugewerbe endlich 
abgeschlossen. Die umfassende Rekonstruktion und 
Modernisierung der Immobilie in der Júlia-Straße war 
aus mehreren Gründen dringend erforderlich.  


